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April 1913 – Unterstützte Arme / Steuerpflicht 


 
 


 
 
 
 
 
 
 
 


Die Gemeinderatskanzlei macht bekannt: 
Auf vielfach gemachte Wahrnehmungen, dass sich Armengenössige selbst an Werk‐
tagen in den Wirtschaft herumtreiben, sieht sich der Gemeinderat veranlasst, diesem 
Unfug zu steuern und den Wirten zu verordnen, dass es untersagt ist, solchen geistliche 
Getränke zu verabfolgen. 
Nichtbeachtung dieser Massnahme zieht strenge Bestrafung nach sich, sowohl für den 
Wirt, als auch für den Unterstützungsgenössigen, der sich der Anordnung nicht fügt. 
 
 
 


 
 
 
 
 
 
Die Gemeinderatskanzlei mahnt: 
 
 
 


 
Wer mit der Einzahlung der Polizeisteuer (Gemeindesteuern), Feuerpolizeisteuer 
(Beiträge an Feuerwehr), Wasserzinsen, Kapital‐ und Pachtzinsen noch im Rückstand ist, 
wird aufgefordert, bis Ende April die noch ausstehenden Betreffnisse zu bezahlen. 
Nach diesem Stichtag klopft der Gemeinderatsweibel an die Haustüre und zieht die 
Steuern mit einem Zuschlag von je 30 Rappen ein. Bei Renitenten wird gemahnt und 
betrieben. 
 








April 1913 – (Ver)Mieten – (V)Erganten 


 
 


(Ver)Mieten 
Das Gasthaus zum Steg war ursprünglich eine 
Stickfabrik, errichtet nach dem Mühlacker‐brand von 
1890. Schon vor dem Brand stand in etwa am gleichen 
Ort eine Fabrik mit Hand‐stickmaschinen. Im Neubau 
hatten acht Maschinen Platz, womit der Betrieb unter 
das Fabrikgesetz fiel. Im grossen Haus befanden sich 
auch eine Gaststube, Wohnungen und diverse 
Nebenräume. 
 


Im Inserat ist von Handstickmaschinen die Rede, die man pachten kann. Seit der 
Jahrhundertwende gerieten die Handstickmaschinen immer mehr in Verdrängung 
wegen der leistungsfähigeren Schifflistickmaschinen. Der Besitzer versuchte nun, die 
Maschinen an Einzelsticker zu verpachten. Wer eine oder zwei Maschinen betrieb, 
zählte zu den Heimstickern.  Das Fabrikgesetz schränkte ihre Tagesarbeitszeit nicht ein 
und erlaubte die Beschäftigung von jüngeren Familienmitgliedern.   
 
 


(V)Erganten 
 
Mätzler=Metzler 
Schmieds: Joseph ist nicht  
Schmied. Er stammt aus einer 
Schmiede‐Familie. 
Gänsebach: Oder „im 
Gänsbach“. Heute Gegend 
Raiffeisenbank ‐ Restaurant 
Traube – Metzgerei Diethelm 
 


Joseph Mätzler konnte seine Rechnungen nicht mehr bezahlen. Waren es Mietzinsen? 
Lebensmittel? Steuern? Er wurde betrieben. In der gegebenen Zeit konnte der 
Schuldner das notwendige Geld nicht auftreiben. Die Gläubiger wollten befriedigt 
werden. Darum kam es zur Versteigerung von beweglichem (Fahrnis) Hab und Gut. Die 
Handstickmaschine und die Fädelmaschine werden angepriesen betr. bestem Zustand 
und neuerem System. Weil die zu versteigernde Bleidorn‐Maschine mit Zusatz‐
Apparaten zum Bohren, Stüpfeln und Festonieren versehen war, konnte mit einem 
Kaufinteressenten gerechnet werden. In jenen Jahren verblieben den Handstick‐
maschinen vor allem Spezialartikel. Die Massenproduktion an Entredeux und Bandes 
erfolgte schon seit mehreren Jahren auf den Schifflistickmaschinen.   








April 1913 Vereine 
 


 
Neue Schiesshütte für die Schützenvereine 
1913 können die Schützen die neue Schiessanlage 
beziehen. 
Die Feldschützen‐Gesellschaft setzt als Preise bei ihrem 
Eröffnungsschiessen Schinken aus. Es wird am Sonntag 
geschossen. 
 
 


 
 
Die Gemeinderatskanzlei orientiert die 
Oeffentlichkeit über die Gefahrenzonen 
des Schiessbetriebes. 
 
 


 
 
Die  Schiessvereine  suchen 
einen  Wirt  für  die  neue 
Schiesshütte. 
 
 


 


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


  FDP‐HV ist am Sonntag Abend!   
   
     
   
Feuerwehr‐Uebung beginnt 
 am Sonntag Morgen um 5 Uhr!! 
 





